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Kulturdenkmal mit neuer Bestimmung
Abt-Gaisser-Haus wird nach 13-monatiger Sanierung mit Festakt wieder eröffnet

Schon beim Festakt am Sams-
tagvormittag im voll besetzten
St.-Georgs-Saal des Münster-
zentrums wurde es euphorisch
gefeiert, danach und am gestri-
gen Sonntag wurde es in regel-
rechten Begeisterungswogen
von der Bevölkerung begrüßt:
das Abt-Gaisser-Haus.

Villingen-Schwenningen. Nach
13-monatiger Sanierung ist das Abt-
Gaisser-Haus aus seinem 30-jährigen
Dornröschenschlaf erwacht; sein
Start in eine neue Zukunft als Senio-
ren- und Behindertenzentrum stand
unter einemguten Stern. Als „bedeut-
sam für die Geschichte der Stadt“ be-
schrieb Oberbürgermeister Rupert
KubondieWiedergeburt des früheren
Benediktinerkonvents: „Dieses Haus
ist ein Juwel.“
Als „eigentliche Macher“ würdigte

Kubon das Protagonisten-Tandem
mit Werner Echle, Geschäftsführer
des Spitalfonds, und Architekt An-
dreas Flöß und schloss in seinen
Dank alle Handwerker ein, die mit
Könnenund viel Liebe eines der ältes-
ten Gebäude der Stadt in ein Kleinod
verwandelt hätten. Nach langer Su-
che sei im generationenübergreifen-
den Treff mit umfassender Senioren-
beratung eine ideale Nutzung gefun-
den worden, zugleich sei gelungen,
die mehr als 770-jährige Geschichte
des Hauses in ihren Facetten sichtbar
zu machen. Obendrein ziehe der Spi-
talfonds passend zu seinem 725. Ge-
burtstag im kommenden Jahr in den
ehemaligen Pfleghof der Benedikti-
nermönche von St. Georgen und in
angestammte Innenstadt-Gefilde zu-
rück: „Das ist ein wichtiges Signal für
die Zukunft der Stadt“.

Das fand auch Richard Drautz,
Staatssekretär imWirtschaftsministe-
rium des Landes, das sich mit fast
400 000 Euro an der Bezuschussung
beteiligt hatte. „Tief beeindruckt“
gratulierte er zu einem „Kulturdenk-
mal erster Güte“, mit dem außerdem
die Herausforderung gemeistert wor-
den sei, eine auch wirtschaftlich trag-
fähigeNutzung zu finden.
Mit der symbolträchtigen Mozart-

Arie „In diesen heiligen Hallen“ leite-
te das Violine-Duo Eve-Marie und
JoachimUlbrich (Musikakademie VS)
zur Festrede von Professor Michael
Goer über, Landeskonservator vom
Denkmalamt Baden-Württemberg.
In seinem Rückblick auf 200 Jahre
Denkmalpflege skizzierte er die
wechselnden Ziele der Vergangen-
heits-Erhalter im jeweiligen Kontext

ihrer Zeit. Früher sei Restaurierung
als Rekonstruktion eines vermeintli-
chen Originals missverstanden wor-
den. Nach der „Musealisierung des
Denkmalbestandes“ habe in den
1980er-Jahren die sinnvollere „Subs-
tanz-Orientierung“ eingesetzt, deren
Grundsätzen auch die Sanierung des
Abt-Gaisser-Hauses folgte. Die diver-
sen historischen Phasen seien sicht-
und erlebbar. Das Denkmal werde als
authentisches und anschauliches
„Bilderbuch seiner Geschichtlich-
keit“ vorgestellt, zugleich wurde es
mit neuer Sinngebung ausgestattet:
„Es hat eine lebendige Zukunft“.
Werner Echle erinnerte an den

schwierigen Meinungsbildungspro-
zess im Vorfeld, der mit dem Start-
schuss desGemeinderats imFrühjahr
2008 beendet war. 15 Monate habe

der Andreas Flöß für seine sorgfältige
Planung gebraucht, deren zentrale
Herausforderung die barrierefreie
Nutzbarkeit des Komplexes gewesen
sei. „Mit viel Herzblut“ sei in der Re-
kordzeit von nur zwölf Monaten aus
einem maroden Gebäude ein
„Schmuckstück“ entstanden, das ex-
akt 777 Jahre Stadtgeschichte wie-
derbelebe. Dass die Sanierungskos-
ten mit 2,3 Millionen Euro sogar um
600 000 Euro unter der Kalkulation
des Architekten liegen, ließ das Herz
des ehemaligen Stadtkämmerers zu-
sätzlich vor Freude hüpfen. Nicht nur
das: Fast doppelt so üppig wie erhofft
flossen die Zuschüsse: „Wann gibt’s
das schonmal?!“
Architekt Andreas Flöß beschrieb

die schwierige Balance zwischen den
Ansprüchen des Bewahrens und den

Anforderungen der Gegenwart. Die
Substanz war „sehr schlecht“, wegen
der vielen Bodenschichten sei der Ur-
sprung zum Teil kaum erkennbar ge-
wesen. „Keine Wand saß auf der an-
deren“, deshalb sei die Statik ein
eigener Problemkomplex gewesen.
Unter dem Dach ist durch die Freila-
ge des alten Gewölbes ein neuer,
wunderschöner Saal entstanden. Ein
Bad aus dem 19. Jahrhundert wurde
entfernt, dafür Sandsteinboden aus
dem 13. Jahrhundert frei gelegt. An
manchenWänden wurdenMalereien
sichtbar gemacht, an manchen Stel-
len im Boden die diversen histori-
schen Schichten. „Kein Raum gleicht
dem anderen,“ fasste Flöß zusam-
men. „Wir wollten der Geschichte
und der Gegenwart gleichermaßen
gerechtwerden.“ cn
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„Ich bin glücklich“, fasste Werner Echle, Mo-
tor und treibende Kraft des Sanierungspro-
jekts, gestern Abend seinen Gemütszustand
zusammen. Mehr als 1500 Menschen jedes
Alters strömten am Samstag und Sonntag
durch die geöffneten Türen des Abt-Gaisser-
Hauses, alle seien begeistert gewesen. Mit
ökumenischem Segen und gemeinsamem
Gebet hatten die Dekane Josef Fischer und
Wolfgang Rüter-Ebel das Haus zuvor seiner
Bestimmung übergeben; die Stadt- und Bür-
gerwehrmusik sorgte mit besinnlichen Weih-
nachtsmelodien für einen passenden musika-
lischen Rahmen. Dann wurde das Schmuck-
stück ausgiebig erkundet. Kulinarischer Ser-
vice und Bild-Präsentation der Karl-Brachat-
Realschüler klappten bestens. Immer wieder
gratulierten die Besucher Andreas Flöß herz-
lich zu dem Gemeinschaftswerk – und der
strahlte mit Werner Echle um die Wette. cn

Tanzschüler zeigen ihr Können
Abschlussball: Auch die Eltern haben geübt

Im stimmungsvollen Ambiente
der Tanzschule B 27 feierte am
Samstagabend „die zweite
Runde“ der Tanzschüler ihren
Abschlussball. Bereits am ver-
gangenen Wochenende krönten
Schüler ihren Tanzkurs mit
einem festlichen Ball.

Villingen-Schwenningen. Bestens
gelaunt zogen die Tanzpaare ein,
formierten sich auf der weiten Fläche
und folgten den Anweisungen von
Udo Wanner: Die Blumen in die ge-
fassten Hände und Aufstellung zum
langsamen Walzer, die Herren füh-
ren. Foxtrott, Rumba, Cha-Cha-Cha
und Jive folgten.
Nun bleibe nur noch ein Tanz, ver-

kündete Udo Wanner. Den Wiener
Walzer wolle man jedoch in neuer

Konstellation tanzen. Die jungen
Damen mögen ihre Väter und die
jungen Herren ihre Mütter zur Tanz-
fläche bringen. Kein Grund zur Sorge,
schließlich hatten die Eltern in zwei
Tanzstunden ihre Kenntnisse aufge-
frischt und freuten sich nun, mit
ihren fast erwachsenen Kindern das
Tanzbein zu schwingen.
Diese gute Laune steigerte Udo

Wanner mit der Ankündigung, es sei
Zeit für „Hacke, Spitze, hoppel hopp“.
Das sei was anderes als Sofa und
Fernbedienung, hier gehe es nun
richtig zur Sache. Immer schneller
drehten sich die Paare, die ersten
Sakkos wurden „entsorgt“, immer
ausgelassener wurde die Stimmung,
bis schließlich die erste kleine Tanz-
pause gewährtwurde.
Selbstverständlich glänzten auch

bei diesem Abschlussball die bestens

aufeinander eingestimmten Tanz-
paare, die mit Udo Wanner zeigten,
wie echte Könner tanzen. Das Duo
„Letzfetz“ wurde seinem Namen ge-
recht und spielte unermüdlich, bis
auch die letzten Tänzer erschöpft auf
ihre Plätze zurückkehrten. Zuerst sei
man schon ein bisschen enttäuscht
gewesen, dass kein gemeinsamer Ball
mit allen Tänzern im Beethovenhaus
möglichwar.Dochnunwaren alle Be-
teiligten einer Meinung: Es hätte
nicht schöner sein können. hz

Im stimmungsvollen Ambiente der Tanzschule B 27 feierte am Samstagabend „die zweite Runde“ der Tanzschüler ihren Abschluss-
ball. Foto: Helga Schattschneider
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Mehr Fotos dazu finden Sie ab heu-
te Nachmittag unter
www.nq-online.de/fotoline.

Chor ehrt Sänger
Cäcilienfeier des katholischen Kirchenchors

300 Jubeljahre konnte der ka-
tholische Kirchenchor kürzlich
feiern. Fast vollzählig, wie auch
in den Singstunden üblich, wa-
ren die Chormitglieder samt
ihren Angehörigen zur Cäcilien-
feier erschienen.

Schwenningen. Die Vorsitzende Mo-
nika Waizenegger konnte außerdem
Präses Pfarrer Werner, Pfarrer Bu-
cher, Diakon Wittschorek und den
Chorleiter, Dekanatsmusiker Hirsch,
begrüßen. Sie und der Chor gedach-
ten des verstorbenen Sängers Hans
Erchinger, aber ebenso konnten vier
neue Sängerinnenbegrüßtwerden.
Sie bedankte sich auch bei den

Schwestern Schubert und Gotelind
Göttle für den gestifteten, sehr hüb-
schen vorweihnachtlichen Tisch-
schmuck. ImMittelpunkt des Abends
standen die Ehrungen von verdienten
Sängerinnen und Sänger: Für 55 Jahre
Mitgliedschaft wurde Brigitte Nent-
wig und Johanna Löffler, für 50 Jahre
Margarete Schubert und Christel

Gaßner, für 45 Jahre Otto Schaub, für
40 Jahre Renate Theinert und Ursula
Schuler, für 30 Jahre Dorothea Sorm,
für 15 Jahre Ernst Ruf und für 10 Jahre
StefanKlauser geehrt.
Pfarrer Stefan Werner bedankte

sich bei den Jubilaren nach einem
St.-Barbara-Brauch. Vorsitzende
Monika Waizenegger und ihre Stell-
vertreterin Elisabeth Schrenk erhiel-
ten symbolisch einen Barbarazweig
beziehungsweise Barbara-Weizen-
körner. Musikalisch umrahmt wurde
die Feier von Chorleiter Peter Hirsch
mit Mozarts Variationen über „Mor-
gen kommt der Weihnachtsmann“
und vom Chor mit gemeinsamen Lie-
dern.
Die Kirchengemeinde bedankte

sich mit einem leckeren Essen. Georg
Meissner zeigte zwei Videos, einem
Jahresrückblick und einer eigentlich
für die LGS gemünzte Meditation
zum Sonntag. Marga Hertkorn trug
ein Gedicht über die Heiligen Drei
Könige vor, Elisabeth Schrenk be-
schloss den Abend mit einem Text
über Vorsätze zumneuen Jahr. eb

Auf dem Foto von links Christel Gaßner, Margarete Schubert, Peter Hirsch, Johanna
Löffler, Pfarrer Stefan Werner, Brigitte Nentwig, Vorsitzende Monika Waizenegger,
Stefan Klauser, Ursula Schuler, Otto Schaub und Renate Theinert. Foto: Privat
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